
(Laceda vtrldls v'fldls [LaurenttD in der Pfalz
Die Aggresslvität der Smaragdeidechse

,,Nehmen Sie sidr ja nur vor der großen, grünen
Eidedrse in adrt. Sie ist giftig. Wiederholt hat sie sctron
Mensdren angefallen."

Auf meine Frage, wie dieses giftige Tier aussehe.
hörte idt, es falle durdr seine giftgrüne Färbung und
seine Größe von mindestens 30 cm an auf. Man be-
käme es nidrt all zu oft zu sehen, da es sich meist
vereinzelt aufhalte.

Immer wieder hörten wir dies auf unseren Exkur-
sionen in gewissen Gebieten der Pfalz. Viele Winzer
versidrerten uns glaubwtlrdig, sie seien selbst von solch
einer grünen Eidedrse angefallen worden, als sie
nidrts ahnend, ohne das Tier zu sehen, des Weges
gingen.

Als wir soldre Meldungen immer und immer wieder
hörten, versudrten wir der Sache auf den Grund zu
gehen. Aus Rollinat: ,,La vie des Reptiles de la
France Centrale" erfahren wir (Seite 117), daß im De-
partement de I'fndre, die Landwirte ohne Erbarmen
die Smaragdeidedrse vernidrten, ,,weil sie eine große
Furdrt vor dem sdrrecklidren Tier hätten, dessen Biß
nadr ihrer Meinung ebenso gefährlich ist, wie der der
giftigsten Sclrlangen." Von einem ,,Anspringen" der
Smaragdeidedrse konnten wir nirgends etwas finden.
(Vielleidrt haben wir es audr i.ibersehen oder nicht ge-
funden. Ftlr llinweise sind wir dankbar). R. M e r -
t e n s spridrt in seinem ausgezeidrneten Budre: ,,Die
Warn- und Droh-Reaktionen der Reptilien" (Frankfurt/
Main 1946) von ,,antaposematisdre und epigamisdre Re-
aktion fimponieren): Senken des l(opfes, Spreizen
der l{ehlregionen, sdrwadre laterale l(ompression des
Rumpfes und gelegentlidre Sdrwanzbewegung. Als pro-
aposematisdre Reaktion Heben des l(opfes, öffnen der
I(iefer". All diese Angaben über die Lacertidae kön-
nen wir aus eigenen Beobadrtungen bestätigen. Ein
Anspringen der Smäragdeidedrse erwähnt m. E. Mer-
tens Jedodr nidrt.

Auf Grund unseres Studiums sind wir zu der Über-
zeugung gekommen, daß es sidr bei dem angeblidren
Anspringen der Smaragdeidedrse um Märdren han-
delt.. Als wir diese Ansidrt Winzern gegenüber ver-
traten, blieben sie hartnäckig bei ihrer Behauptung,
sie seien ,,von großen, ganz grtinen Eidedrsen" ange-
fallen worden.

Eines Tages, im Monat Mai 1952, durchstreiften wir
wieder ein Gelände in der Pfalz, wo wir Smaragd-
eidedrsen wußten. Bald sah audr Frl. Gerda Füsser,
meine herpetologische Mitarbeiterin, ein Weibdren
dieser Eidedrse auf einem Stein sich sonnen. Vorsidr-
tig wo[te sie sidr ihr nähern. Da verspürte sie plötz-
lidr einen Sdrmerz in ihren 'Waden, etwa 30 cm vom
Erdboden. Sie stellte fest, und man konnte sich nodr
eine Zeitlang an der Bißstelle davon überzeugen, daß
eine Smaragdeidedrse, die sie nidrt gesehen hatte, sie
von hinten angefallen und sidr festgebissen hatte. Das
Tier,konnte sidr aber nidrt lange festhalten. Als es
herunterfiel, rüd<te es keinesweg;s aus, sondern stellte
sidr mit erhobenem Sdrwanz und I(opf zur Wehr. Es
war, wie wir später feststellten, ein 352 mm großes
Smaragdeidedrsen-Männdren, das uns demonstrierte,
wie sehr die seither von uns bezweifelte und bestrit-
tene Aggressivität der Pfälzer Smaragdeidedrse doch
zutrifft.

Wir sehickten das Tier an Herrn Professor Dr. Lo-
renz M ü I I e r ln Münc}ren, der uns am 22. Mai 1952
sdrrieb, daß das Tier beim Herausfangen aus dem
Terrarium, in das es gesetzt worden war, nodr sehr
aggressiv gewesen und gegen ihn vorgestoßen sei.
'Weiter sdrrieb Professor Müller in diesem Brief: ,,Bei
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Lacerta viridis habe ich nodr kein Anspringen beob-
actrtet, dagegen stößt eine in die Enge getriebene
Lacert@ trilineata manctrmal so stark vor, daß sie eine
Körperlänge lang gegen ihren Bedränger vorsdrnellt.
Von L. ocetlsta hörte ich öfter, daß sie besonders die
Hunde, die oft zu ihrer Jagd verwandt werden, an-
springt. Es ist vielleidrt jetzt Paarungszeit und die
Tiere sind deshalb so aggressiv. Bei Sdrlangen habe
ictr Aggression auf ziemlidr weite Entfernung nicht
nur bei Coluber jugularis caspius, sondern auctr in
einem ganz auffallenden Maße bei der Eidechsennatter
in Bulgarien erlebt. Bei letzterer handelte es sictr um
ein Pärdten."

Da m. W. ein Anspringen von Smaragdeidechsen li-
terarisch seither nidrt bekannt war, dies aber nach
zuverlässigen Angaben in der Pfalz öfter vorkommt,
halte ictr diese Mitteilung für beredrtigt. Angaben
ähnlidrer Beobadrtung oder literarische Hinweise sind
sehr erwünsdrt.

Wenn es nun nadr den Behauptungen glaubwü.rdiger
Winzer und der mitgeteilten eigenen Beobactrtuhg öf-
ter vorkommt, daß SmaragdeidedrSen Leute anfallen,
die sie nidrt behelligen, so ist die Furcht vor dem
Tier begründet. Die giftgrüne Farbe des Tieres und
seine für Pfälzer Eidedrsen ungewöhnlidre Größe tun
das übrige, so daß die Angst verständlidr ist. Es hält
daher sdrwer, die Bevölkerung darüber aufzuklären,
daß die Smaragdeidechse trotz allem für den Mensdren
vollkommen harmlos und sogar ausgesprodren nütz-
lidr ist, so daß sie unter allen Umständen gesdront und
gesdrützt werden muß.

Weiter zeigt das Beispiel aber audr, daß man nidrt
immer sclrier unglaublidre Behauptungen der Land-
bevölkerung überheblich als unridrtig oder falsdr ab-
tun soll. Oft steckt doch etwas Wahres darin, wie die-
ser Fall zeigt, den idr jahrelang energisch bestritt.

Gustav Menges, Mitglied der höheren Natursdrutz-
stelle bei der Provinzialregierung Pfalz, Landau/
Pfalz, Horstsiedlung 45.

Eine einfache und billige Wasserfiltrier-Einrichtung
Nictrt jeddr Aquarienbesitzer wird in der Lage sein,

sietr für sein Becken eine Durdtlüftung und eine Fil-
trieranlage anzusdraffen, sind dodr derartige Einrich-
tungen meist mit einem verhäItnismäßig großen
Geldaufwand verbunden.

Nactr meinen Erfahrungen lassen sich kleinere
Becken (idr denke hierbei an 25- bis 30-Liter-Becken),
bei vernünftiger Besetzung mit Fischen und einer eini-
germaßen sachkundigen Bepflanzung audr ohne
Durdrlüftung und tr'ilterung halten. Natürlich wird
bei solchen Beclren, selbst bei sorgfältiger Pflege, es
nach längerer Zeit immer wieder vorkommen, daß das
Wasser sidr eintrübt. Diese Eintrtibung entsteht immer
dann, wenn zv viel Trockenfutter verwendet wird,
oder durdr Mulm die Bodenbakterien und fnfusorien
überhand nehmen. Besonders in den Herbst- und Win-
termonaten, wenn kein Lebendfutter in ausreidrender
Menge vorhanden und man mehr oder weniger 'auf
Troctcenfutter angewiesen ist, und wenn die Lidttver-
hältnisse ungünstig werden, tritt die Wassertrübung
häufiger auf. In diesen Fällen ist es ratsam, das Was-
ser zu wedrseln. Da ich keine Durdrlüftungs- und Fil-
trieranlage besitze, habe idr mir eine Einridrtung her-
gestellt, die den Ansprüdren an klares und sauberes
Wasser auf sehr einfadte und billige Weise gerecht
wird.

Ftir den Betrieb meines Aquariums verwende ich
grundsätzliclr nur Regenwasser, das mit einer kleine-
ren Portion abgekodrtem Leitungswasser vermischt
wird. Von diesem Wasser stelle idr mir ständig so viel
her, daß außer dem Wasser in meinem Becken (25 Lit.)
immer 12 Liter in Reserve sind. Dieses Reservewasser
hältere idr in einem größeren Gurkeneinmadtglas. So-
bald das Wasser in meinem Becken nun trübe wird'


